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Eine Einführung in das Corpus Hermeticum

von John Michael Greer

Die fünfzehn Traktate des Corpus Hermeticum bilden zusammen mit der perfekten Predigt oder dem Asklepios die Grundlagentexte der hermetischen Tradition. Sie wurden irgendwann vor dem Ende des dritten Jahrhunderts n. Chr. von unbekannten Autoren in Ägypten verfasst und waren Teil einer einst umfangreichen Literatur, die der mythischen Figur Hermes Trismegistos zugeschrieben wurde, einer hellenistischen Verschmelzung des griechischen Gottes Hermes und des ägyptischen Gottes Thoth.

Diese Literatur entstand aus derselben religiösen und philosophischen Umwälzung, die auch den Neoplatonismus, das Christentum und die vielfältige Sammlung von Lehren hervorbrachte, die üblicherweise unter dem Begriff „Gnostizismus” zusammengefasst werden: eine Umwälzung, die ihre Wurzeln im Einfluss des platonischen Denkens auf die älteren Traditionen des hellenisierten Ostens hatte. Es gibt offensichtliche Verbindungen und gemeinsame Themen, die jede dieser Traditionen miteinander verbinden, obwohl jede ihre eigene Antwort auf die großen Fragen der Zeit hatte.

Die Abhandlungen, die wir heute als Corpus Hermeticum bezeichnen, wurden in byzantinischer Zeit in einem einzigen Band zusammengefasst, und eine Kopie dieses Bandes blieb erhalten und gelangte im 15. Jahrhundert in die Hände von Lorenzo de Medicis Agenten. Marsilio Ficino, der Leiter der Florentiner Akademie, wurde von der Aufgabe, die Dialoge Platons zu übersetzen, abgezogen, um zunächst das Corpus Hermeticum ins Lateinische zu übertragen. Seine Übersetzung erschien 1463 und wurde in den folgenden anderthalb Jahrhunderten mindestens zweiundzwanzig Mal nachgedruckt.

Die Abhandlungen lassen sich in mehrere Gruppen unterteilen. Die erste (CH I), die „Poemandres”, ist der Bericht über eine Offenbarung, die Hermes Trismegistos von dem Wesen Poemandres oder „Mensch-Hirte”, einem Ausdruck des universellen Geistes, gegeben wurde. Die nächsten acht (CH II-IX), die „Allgemeinen Predigten”, sind kurze Dialoge oder Vorträge, in denen verschiedene Grundpunkte der hermetischen Philosophie diskutiert werden. Es folgt der „Schlüssel” (CH X), eine Zusammenfassung der Allgemeinen Predigten, und danach eine Reihe von vier Traktaten – „Der Geist zu Hermes”, „Über den gemeinsamen Geist”, „Die geheime Predigt auf dem Berg” und der „Brief des Hermes an Asklepios” (CH XI-XIV) –, die sich mit den mystischeren Aspekten des Hermetismus befassen. Abgerundet wird die Sammlung durch die „Definitionen des Asklepios an König Ammon” (Kapitel XV), die möglicherweise aus drei Fragmenten längerer Werke bestehen.

Die vollkommene Predigt

Die vollkommene Predigt oder Asklepios, die ebenfalls hier enthalten ist, gelangte auf einem anderen Weg in die Renaissance. Er wurde in der Antike ins Lateinische übersetzt, angeblich von demselben Lucius Apuleius von Madaura, dessen komisch-ernstes Meisterwerk Der goldene Esel einige der besten erhaltenen Zeugnisse über die Verehrung der Isis in der römischen Welt liefert. Augustinus von Hippo zitiert in seinem Werk De civitate Dei ausführlich aus der alten lateinischen Übersetzung, und Kopien davon blieben im mittelalterlichen Europa bis zur Renaissance im Umlauf. Die griechische Originalfassung ist verloren gegangen, obwohl Zitate in mehreren antiken Quellen erhalten geblieben sind.

Die vollkommene Predigt ist wesentlich länger als jedes andere erhaltene Werk der antiken hermetischen Philosophie. Sie behandelt Themen, die auch im Corpus Hermeticum vorkommen, geht aber auch auf mehrere andere Fragen ein – darunter magische Verfahren zur Erschaffung von Göttern und eine lange und düstere Prophezeiung über den Niedergang der hermetischen Weisheit und das Ende der Welt.

Die Bedeutung der hermetischen Schriften

Das Corpus Hermeticum schlug wie eine gezielte Bombe inmitten der philosophischen Systeme des spätmittelalterlichen Europas ein. Zitate aus der hermetischen Literatur in den Schriften der Kirchenväter (die sich nie scheuten, sich auf heidnische Quellen zu stützen, um einen Standpunkt zu beweisen) akzeptierten eine traditionelle Chronologie, die „Hermes Trismegistos” als historische Figur in die Zeit Moses datierte. Infolgedessen wurden die Anleihen der hermetischen Traktate aus der jüdischen Schrift und der platonischen Philosophie in der Renaissance als Beweis dafür angesehen, dass das Corpus Hermeticum beide vorweggenommen und beeinflusst hatte. Die hermetische Philosophie wurde als eine ursprüngliche Weisheitstradition angesehen, die mit der „Weisheit der Ägypter” identifiziert wurde, die im Buch Exodus erwähnt und in platonischen Dialogen wie dem Timaios gepriesen wird. Sie diente somit als nützliches Instrument in den Händen intellektueller Rebellen, die zu dieser Zeit versuchten, den Würgegriff der aristotelischen Scholastik an den Universitäten zu brechen.

Sie lieferte auch eine der wichtigsten Waffen für eine weitere große Rebellion dieser Zeit – den Versuch, die Magie als sozial akzeptierten spirituellen Weg im christlichen Westen wieder zu etablieren. Ein weiterer Teil der Hermes Trismegistos zugeschriebenen Literatur bestand aus astrologischen, alchemistischen und magischen Texten. Wenn, wie die Gelehrten der Renaissance glaubten, Hermes eine historische Person war, die all diese Dinge geschrieben hatte, und wenn die Kirchenväter seine philosophischen Werke zustimmend zitiert hatten, und wenn sich zeigen ließ, dass diese Werke vollständig mit einigen Definitionen des Christentums übereinstimmten, dann konnte die gesamte Struktur des magischen Hermetismus in einem christlichen Kontext eine Legitimität aus zweiter Hand erhalten.

Das funktionierte natürlich nicht; die radikale Neudefinition des westlichen Christentums, die im Zuge der Reformation und Gegenreformation stattfand, verhärtete die dogmatischen Barrieren so sehr, dass im 16. Jahrhundert Menschen wegen Praktiken verbrannt wurden, die im 14. Jahrhundert noch als Zeichen der Frömmigkeit galten. Der Versuch machte jedoch die Sprache und die Konzepte der hermetischen Traktate zu einem zentralen Bestandteil der nachmittelalterlichen Magie im Westen.

Die Übersetzung

Die hier vorgestellte Übersetzung des Corpus Hermeticum und der Perfekten Predigt stammt von G.R.S. Mead (1863-1933) und wurde ursprünglich als Band 2 seines Werks Thrice Greatest Hermes (London, 1906) veröffentlicht. Mead war ein enger Vertrauter von Helena Petrovna Blavatsky, der Gründerin und treibenden Kraft der Theosophischen Gesellschaft, und der größte Teil seines beachtlichen wissenschaftlichen Schaffens wurde unter theosophischer Schirmherrschaft veröffentlicht. Das Ergebnis war, wie zu erwarten, dass der größte Teil dieses Schaffens seitdem in akademischen Kreisen praktisch auf die schwarze Liste gesetzt wurde.

Das ist bedauerlich, denn Meads Übersetzungen der hermetischen Literatur waren bis vor kurzem die besten, die auf Englisch verfügbar waren. (Sie sind immer noch die besten im öffentlichen Bereich; daher ihre Verwendung hier.) Die Everard-Übersetzung von 1650, die immer noch gedruckt wird, spiegelt den Stand der Wissenschaft zum Zeitpunkt ihrer Entstehung wider – was nur deshalb kritikwürdig ist, weil seitdem einige neue Erkenntnisse gewonnen wurden! Die Übersetzung von Walter Scott – trotz des Klappentextes auf dem Umschlag der jüngsten Shambhala-Neuauflage handelt es sich hierbei nicht um den Sir Walter Scott, der durch Ivanhoe berühmt wurde – ist zwar jünger als die von Mead, aber ein Produkt der „New Criticism” der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts und verfälscht den Text erheblich; Hermetik-Wissenschaftler vom Kaliber einer Dame Frances Yates haben die Scott-Übersetzung als wertlos bezeichnet. Im Gegensatz dazu zeigt ein Vergleich von Meads Version mit der ausgezeichneten modernen Übersetzung von Brian Copenhaver oder mit den Übersetzungen von CH I (Poemandres) und VII (Das größte Übel unter den Menschen ist die Unkenntnis Gottes) in Bentley Laytons The Gnostic Scriptures, dass Mead ein fähiger Übersetzer ist, der die Bedeutung dieser manchmal obskuren Texte in der Regel gut versteht.

Zugegebenermaßen gibt es ein Problem mit Meads Übersetzung: die Ästhetik des englischen Textes. Mead hoffte, wie er zu Beginn von Thrice Greatest Hermes erwähnte, „diese wunderschönen theosophischen Abhandlungen in ein Englisch zu übertragen, das vielleicht in gewisser Weise den griechischen Originalen würdig sein könnte”. Leider schrieb er zu einer Zeit, als die letzten Überreste des blumigen und pompösen viktorianischen Stils mit der geradlinigeren Umgangssprache, die zum Stil des neuen Jahrhunderts wurde, konkurrierten. Wie so viele Schriftsteller seiner Zeit war Mead in diesem Dilemma gefangen und wollte im grandiosen Stil schreiben, wusste aber offenbar nicht, wie. Das Ergebnis ist ein manchmal bizarres Sammelsurium, in dem Slang aus der Zeit der Jahrhundertwende Seite an Seite mit übertriebenen Phrasen aus der King-James-Bibel steht und in dem falsch verwendete Archaismen, umgekehrte Wortstellung und poetische Kontraktionen den Text weniger als elegant – und gelegentlich weniger als lesbar – machen. Aus der Perspektive des späten 20. Jahrhunderts grenzt das Ergebnis stellenweise an unbeabsichtigte Selbstparodie: zum Beispiel, wenn Mead die schottische Kontraktion „ta’en” (für „taken”) verwendet, offenbar nur aus rein poetischen Gründen, und damit das Bild von Hermes Trismegistos in Kilt und Sporran heraufbeschwört.

Die „poetische” Wortstellung ist wahrscheinlich das größte Hindernis für die Lesbarkeit. Es ist eine gute Regel, immer dann, wenn die Übersetzung in Kauderwelsch abzugleiten scheint, die Wörter des betreffenden Satzes umzustellen. Es ist vielleicht auch erwähnenswert, dass Mead durchweg „for that” anstelle von „because” und „aught” anstelle von „any” verwendet und das Wort „the” mehr oder weniger willkürlich weglässt.




Poemandres, Der Hirte der Menschen

Anmerkungen zum Text: Dies ist das berühmteste der hermetischen Dokumente, ein Offenbarungsbericht, der eine Vision von der Erschaffung des Universums und der Natur und dem Schicksal der Menschheit beschreibt. Autoren seit der Renaissance waren beeindruckt von der Art und Weise, wie dieser Schöpfungsmythos teilweise von der Genesis inspiriert zu sein scheint, teilweise aber auch eine Reaktion darauf darstellt. Der Sündenfall ist hier zum Abstieg des Urmenschen durch die Sphären der Planeten in die Welt der Natur geworden, ein Abstieg, der nicht durch Ungehorsam, sondern durch Liebe verursacht wurde und mit dem Segen Gottes erfolgte.

Die sieben Herrscher des Schicksals, die in den Abschnitten 9, 14 und 25 behandelt werden, sind die Archonten der sieben Planeten, die auch in Platons Timaios und in einer Reihe von antiken Schriften vorkommen, die üblicherweise unter dem Begriff „gnostisch” zusammengefasst werden. Ihre Rolle ist hier seltsam ambivalent: Sie sind Mächte der Harmonie, aber dennoch die Quelle der Neigung der Menschheit zum Bösen.

1. Es begab sich einmal, als mein Geist über die Dinge meditierte, die sind, dass meine Gedanken zu großer Höhe erhoben wurden, während die Sinne meines Körpers zurückgehalten wurden – so wie Menschen, die nach einer üppigen Mahlzeit oder aufgrund körperlicher Erschöpfung vom Schlaf überwältigt sind.

Mir schien, als rufe ein Wesen von unermesslicher Größe, das alle Grenzen überschreitet, meinen Namen und sage: Was möchtest du hören und sehen, und was möchtest du lernen und wissen?

2. Und ich sage: Wer bist du?

Er sprach: Ich bin Man-Shepherd (Poemandres), Geist aller Herrschaft; ich weiß, was du begehrst, und ich bin überall mit dir.

3. [Und] ich antworte: Ich sehne mich danach, die Dinge zu lernen, die sind, und ihre Natur zu verstehen und Gott zu erkennen. Das, sagte ich, ist es, was ich hören möchte.

Er antwortete mir: Behalte alles, was du wissen möchtest, in deinem Geist, und ich werde dich lehren.

4. Mit diesen Worten veränderte sich sein Aussehen, und augenblicklich, in einem Wimpernschlag, wurden mir alle Dinge offenbart, und ich sah eine grenzenlose Vision, alle Dinge verwandelten sich in Licht – süßes, freudiges [Licht]. Und während ich staunte, wurde ich entrückt.

Aber nach kurzer Zeit legte sich Dunkelheit über einen Teil davon, furchterregend und düster, sich in gewundenen Falten windend, so dass es mir wie eine Schlange erschien.

Und dann verwandelte sich die Dunkelheit in eine Art feuchte Natur, die sich unbeschreiblich hin und her bewegte, Rauch wie aus einem Feuer ausstieß und einen klagenden Laut von sich gab, der jede Beschreibung übersteigt.

[Und] danach kam ein unartikulierter Schrei aus ihr hervor, als wäre es eine Stimme des Feuers.

5. [Daraufhin] stieg aus dem Licht [...] ein heiliges Wort (Logos) auf diese Natur herab. Und aus der feuchten Natur sprang reines Feuer empor; es war leicht, schnell und auch aktiv.

Auch die Luft, die leicht war, folgte dem Feuer; sie stieg aus der Erde und dem Wasser empor zum Feuer, so dass sie daran zu hängen schien.

Aber Erde und Wasser blieben so miteinander vermischt, dass niemand die Erde vom Wasser unterscheiden konnte. Dennoch wurden sie durch das Geist-Wort (Logos), das sie durchdrang, zum Hören bewegt.

6. Da sprach der Mensch-Hirte zu mir: Hast du verstanden, was diese Vision bedeutet?

Nein, das werde ich erfahren, sagte ich.

Dieses Licht, sagte er, bin ich, dein Gott, der Geist, vor der feuchten Natur, die aus der Finsternis erschien; das Licht-Wort (Logos), das aus dem Geist erschien, ist der Sohn Gottes.

Was dann? – sagte ich.

Wisse, dass das, was in dir sieht und hört, das Wort (Logos) des Herrn ist; aber der Geist ist der Vater-Gott. Sie sind nicht voneinander getrennt; gerade in ihrer Vereinigung besteht das Leben.

Ich danke dir, sagte ich.

So verstehe das Licht [antwortete er] und schließe Freundschaft mit ihm.

7. Und während er so sprach, blickte er mir lange in die Augen, sodass ich bei seinem Anblick zitterte.

Als er jedoch seinen Kopf hob, sah ich im Geist das Licht, [aber] nun in Kräften, die kein Mensch zählen konnte, und einen Kosmos, der über alle Grenzen hinausgewachsen war, und dass das Feuer von einer mächtigen Kraft umgeben war und [nun] gezähmt zum Stillstand gekommen war.

Und als ich diese Dinge sah, verstand ich aufgrund des Wortes (Logos) des Mensch-Hirten.

8. Aber als ich in großem Erstaunen war, sprach er wieder zu mir: Du hast in deinem Geist die Urform gesehen, deren Sein vor dem Anfang ohne Ende ist. So sprach der Mensch-Hirte zu mir.

Und ich sage: Woher haben dann die Elemente der Natur ihr Sein?

Darauf antwortete er: Aus dem Willen Gottes. Die Natur empfing das Wort (Logos) und, den schönen Kosmos betrachtend, kopierte sie ihn und machte sich selbst zu einem Kosmos, mittels ihrer eigenen Elemente und durch die Geburt von Seelen.

9. Und Gott-der-Geist, der sowohl männlich als auch weiblich ist, als Licht und Leben existierend, brachte einen weiteren Geist hervor, um den Dingen Gestalt zu geben, der, da er Gott aus Feuer und Geist war, sieben Herrscher formte, die den Kosmos umschließen, den die Sinne wahrnehmen. Die Menschen nennen ihre Herrschaft Schicksal.

10. Sofort sprang Gottes Vernunft (Logos) aus den nach unten gerichteten Elementen zur reinen Formation der Natur empor und wurde mit dem formenden Geist vereint, denn sie war mit ihm wesensgleich. Und die nach unten gerichteten Elemente der Natur blieben somit ohne Vernunft, so dass sie reine Materie waren.

11. Dann setzte der formende Geist ([vereint] mit der Vernunft), der die Sphären umgibt und sie mit seinem Wirbel dreht, seine Formationen in Bewegung und ließ sie sich von einem grenzenlosen Anfang zu einem endlosen Ende drehen. Denn die Zirkulation dieser [Sphären] beginnt dort, wo sie endet, wie es der Geist will.

Und aus den nach unten gerichteten Elementen brachte die Natur Leben ohne Vernunft hervor; denn Er dehnte die Vernunft (Logos) nicht auf sie aus. Die Luft brachte geflügelte Wesen hervor, das Wasser schwimmende Wesen, und Erde und Wasser trennten sich voneinander, wie es der Geist wollte. Und aus ihrem Schoß brachte die Erde hervor, was sie an Leben hatte, vierfüßige Wesen und Reptilien, wilde und zahme Tiere.

12. Aber der Allvater Geist, der Leben und Licht ist, brachte den Menschen hervor, der ihm gleich war, und verliebte sich in ihn wie in sein eigenes Kind; denn er war unvergleichlich schön, das Ebenbild seines Vaters. In Wahrheit verliebte sich Gott in seine eigene Gestalt und schenkte ihm alle seine eigenen Gestalten.

13. Und als er sah, was der Gestalter im Vater geschaffen hatte, wollte auch [der Mensch] gestalten; und [so] wurde ihm vom Vater die Zustimmung gegeben.

Er veränderte seinen Zustand in die gestaltende Sphäre, in der er seine ganze Autorität haben sollte, und blickte auf die Geschöpfe seines Bruders. Sie verliebten sich in ihn und gaben ihm jeweils einen Teil ihrer eigenen Ordnung.

Und nachdem er ihr Wesen gut kennengelernt hatte und an ihrer Natur teilhatte, hatte er den Wunsch, die Grenze ihrer Sphären zu durchbrechen und die Macht dessen zu unterwerfen, was auf das Feuer drückte.

14. So neigte der, der die ganze Autorität über [alle] Sterblichen im Kosmos und über dessen unvernünftige Lebewesen hat, sein Gesicht durch die Harmonie nach unten, durchbrach ihre Kraft und zeigte der nach unten gerichteten Natur Gottes schöne Gestalt.

Und als sie diese Form von Schönheit sah, die niemals zu sättigen ist, und ihn, der nun jede einzelne Energie der sieben Herrscher sowie Gottes eigene Gestalt in sich vereinte, lächelte sie voller Liebe; denn es war, als hätte sie das Abbild der schönsten Gestalt des Menschen auf ihrem Wasser gesehen, seinen Schatten auf ihrer Erde.

Er wiederum, der die Gestalt sah, die ihm selbst glich und in ihr, in ihrem Wasser existierte, liebte sie und wollte in ihr leben; und mit dem Willen kam die Tat, und [so] belebte er die Gestalt, die ohne Verstand war.

Und die Natur nahm das Objekt ihrer Liebe und umschlang ihn vollständig, und sie verschmolzen miteinander, denn sie waren Liebende.

15. Und deshalb ist der Mensch, mehr als alle anderen Geschöpfe auf Erden, zweifach: sterblich aufgrund seines Körpers, aber aufgrund seines Wesens unsterblich.

Obwohl er unsterblich ist und Macht über alles hat, leidet er doch wie ein Sterblicher, dem Schicksal unterworfen.

So ist er, obwohl er über der Harmonie steht, innerhalb der Harmonie zum Sklaven geworden. Obwohl er männlich-weiblich ist, wie von einem männlich-weiblichen Vater, und obwohl er von einem schlaflosen [Vater] schlaflos ist, wird er doch [vom Schlaf] überwältigt.

16. Daraufhin [sage ich: Lehre weiter], o Geist von mir, denn auch ich selbst bin verliebt in das Wort (Logos).

Der Hirte sprach: Dies ist das Geheimnis, das bis zum heutigen Tag verborgen geblieben ist.

Die vom Menschen umarmte Natur brachte ein Wunder hervor, oh so wunderbar. Denn da er die Natur der Eintracht der Sieben hatte, die, wie ich dir sagte, aus Feuer und Geist
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